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ällgtmetne

l^d)U»ci>cvifd)c SJiilität<($eitun&.
rOx^an in fd)u>etsettfd)ett %tmtt.

1er Stfettuij. JHtlitöt3ettfd)rtft XXV. Jaljrgoufl.

®aW, 20. 3ttni V. 3atyra,att3. 1859. Mr. «4.
$te f^weiiertfctjeSDiititârieitung erfdjeint in wôd}enttitfien rDoppetmtmmern, unt» jwar jewetten am SDÎontag. î)er $rei« ti«

@nbe 1858 tft franco burcty bie ganje ©djweiì %t. 7. —. ©le S3cfletfungen roerben birect an bie 93erlag«:b>nbTung „ine &ct)nutg-
(jauferTct)« tflerlaflsbucljljan&tuna in Jtafel" abrefftrt,ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Slfcennenten burdj StadjnaCtnf ertyofcen

33erantwortIi(ï)e SRebaîtion: .Span« Sffiielanb, DbcrfUteutenant.

abonnements auf bie ®d»weijerifche fWilitär«
jcitung roerben ju jeber 3eit angenommen ; man
mni ftdfe beftbalb an ba* nädfeftgelegcne «JJoftamt
obérait bie <5ä)tö*ifcha\iT«t'fdie rocrlagôbudhfeanb*
tung in SSafel wenben; bie bisher erfcfeienenen
tftummeen werbe«, io weit ber SBprratfe ou««
retcfet, ttfldfegeliefert.

Crklaruttg.

Unfere Kameroben woüen beftenö entfcfeuïbigen,

wenn wir mit unfern Netationen über ben getbjug
in Oberitatiett im Nüdftanb ftnb; ber ©ienft in
ber Eentratfchule nimmt unferc ganje 3<it in
Slnfprucfe; wir werben om ©efetuffe lei «Monatö eine

frttifefee Ueberftcfet über bie Ercigniffe im S«»i
geben.

SDie SJtebnftton.

Ueber eine fdfetoeijerifdfee ^dfeie^fdfeufe.

©er in Nr. 133 ber Eibgen. Leitung befannte

P-Eorrefponbent mocfet in feinem Slrtifct: ,,©ic
©chweij unb ber Krieg Nr. 6" eine Stnreguttg jur
Btlbung einer eibgettöfftfefeen ©cfeicßfcbute, unb

bemerft ganj richtig* la^ gute gejogene ©ewehre,
bic nun unfere Infanterie in einem Safer«* erholten

wirb/ an unb für ftd) burchouö niefetö nüßett,

fonbern bamit fte nüßen auefe ©cfeüßen oorbanben
iein muffen, bic mit ihnen umjugehen roiffen.

Sir ftnb ebcnfaüö mit ihm einverftanben, lax}

von ben fontonaten Snfauterie>Stiftruftorett niefet

viele geeignet ftnb, eine ongemeffene ^nüruftion
tn lieiem gaefee ju ertbeiten, inbem boju eine

proftifche Uebung unb Erfahrung von mehreren

Sobren erforberlicb ift.
Eö ift unter biefen Umftänbett fehr nothroenbig,

lati Ht Eibgenoffenfehaft bte Kantone beim ©efeieß-

unterriefete ber Infanterie roefenttiefe unterftüfec,
inbem man in ben roenigften Kantonen von ftefe

ouö je ju einem günftigen Ncfultate gelangen
würbe.

Borerft honbelt eö ftd) um einen jwedmäßigen
Ort ju ftnben/ wo eine fofehe ©efeteßfefeute für lit

Snfanterie erriefetet werben fonnte ; ber Berfaffer
beö erwähnten Slrtifetö fpriefet von %oin$en, roo

ftefe bic neue ©eroehrumänberungöwerfftätte beftnbet.

©a wir jene ©egenb nicht genau fennen/ fo
fönnen wir niefet uttbtiltn, ob lit nöthige Sluö-

befenung für einen folefeen 3wed bafclbft vorfeon=
ben ift, unb befeferänfen unö, einige oügemetne

Bemerfungett über boö erforberlicfee ©errain bti»
jufügen.

Noch unferer Slnftefet foü lai für eine fcfeweije-
rifefee Eentrolfchießfchufe ju erwerbenbe©tüd Sanb

wenigftenö 1200 ©d)ritt in Sänge unb 400

deferiti tu Breite hoben, weber von einer ©traße
ober einem gtuffe burchjogeu/ noch fumpftg itin.
©iefe Stuöbehnung ift nöthtg, bamit ftetö jwei Slb*

theifungen von ben laitlbi beftttbttcfecn ©rnppen-
betofehementen gleichseitig fefeießen fönnen, ofene

baß bte eine burd) bic anbere geftört roirb; überbieö

foü eine folefee Sofalität fo befefeoffen fein ober

boju eingerichtet roerben, boß alle unb jebe ©efeteß-

verfuebe, melcbe mit £anbfeuerroaffen von boju bt*
orberten Experten jttwcilett vorgenommen werben
muffen, bofetbft ganj gut ftattftnben fönnen, ofene

von bort bcftnbticfeen ©ruppen pcrhinbert ju werben;

ferner ift eö ein ipattpterforberniß, baß ein
foteher ©cbießptaß nicht mehr afö eine featbc

©tunbe von einer ©tobt entfernt fei, roo ftch eine

gut eingerichtete Bücfefcnmodierroerfftättc beftnben
foü, von ber aüe nöthigen ©eroehrreporoturen fo-
gieicfe feergefteüt, unb auefe neue Eonftruftionen
für oüfäüige ©efeießoerfuefee angefertigt roerben

fönnen.

©olefee Sofalitätett ftnb unö in einer centralen
Soge ber ©chroeij nur jroei befannt, Ht eine ift
bie îfeuner Stümenb unb bie anbere Ht Slümenb

von Sujern gegen £orb gelegen, betfeeö ftnb Saf*
fenpläßc für He ©efearffcfeüfeen-Snftruftion; eö

fragt ftefe nun, ob bie Sfeuner Slümenb, ju ihrer
großen Stuöbehnung bie fte bot, ein für eine ©chteßfchule

erforbertiefecö ©tüd Sanb pon ber erroäfen-

ten ©röße abtreten fonnte, ofene lern «Manöürir*
ttnb ©cfeießptaße für Ht anbern Soffen Eintrag
ju tbun; benn roir nefemen an, baß ber Btfucfe
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Verantwortliche Redaktion: HanS Wieland, Oberstlieutenant.

Abonnements auf die Schweizerische Militärzeitung

werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an das nächstgelegene Postamt
oder an die Schw^aHausn'sche Verlagsbuchhand»
lung in Basel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Vorrath
ausreicht, nachgeliefert.

Erklärung.
Unsere Kameraden wollen bestens entschuldigen,

wenn wir mit unsern Relationen über den Feldzug
in Oberitalien im Rückstand sind; der Dienst in
der Centralschule nimmt unsere ganze Zeit in An.
sprnch; wir werden am Schlüsse des MonatS eine

kritische Uebersicht über die Ereignisse im Juni
geben.

Die Redaktion.

Ueber eine schweizerische Schießschule.

Der in Nr. l33 der Eidgen. Zeitung bekannte

^.Correspondent macht in seinem Artikel: „Die
Schweiz und der Krieg Nr. 6" eine Anrcguug zur
Bildung einer eidgenössischen Schießschule, und

bemerkt ganz richtig, daß gurc gezogene Gewehre,
die nun unsere Infanterie in einem Jahre erhal.
ten wird, an und für stch durchaus uichtS nützen,

fondern damit sie nützen auch Schützen vorhanden
fein müssen, die mit ihnen umzugehen wissen.

Wir sind ebenfalls mit ihm einverstanden, daß

von den kantonalen Jnfanterie.Jnstruktoren nicht
viele geeignet stnd, eine angemessene Instruktion
tn diefem Fache zu ertheilen, indem dazu eine

praktifche Uebung und Erfahrung von mehreren

Jahren erforderlich ist.

ES ist unter diesen Umständen schr nothwendig,
daß die Eidgenossenschaft die Kantone beim Schieß,
unterrichte der Infanterie wefentlich unterstütze,

indem man in den wenigsten Kantonen von stch

aus je zu einem günstigen Resultate gelangen
würde.

Vorerst handelt eS sich um einen zweckmäßigen

Ort zu stndcn/ wo eine solche Schießschule für die

Infanterie errichtet werden könnte; der Verfasser
dcS erwähnten Artikels spricht von Zoftngen, wo
sich die neue GewehrumänderungSwcrkstätte bcstn-
dct. Da wir jene Gegend nicht genau kennen, fo

können wir nicht urtheilen, ob die nöthige
Ausdehnung für einen folchen Zweck daftlbst vorhanden

jst, und befchränken uns, einige allgemeine
Bemerkungen über das erforderliche Terrain
beizufügen.

Nach unferer Ansicht foll daS für eine fchweize-
rifche Centralfchießfchule zu erwerbende Stück Land

wenigstens 1200 Schritt in Länge und 400

Schritt in Breite haben, weder von einer Straße
oder einem Flusse durchzogen, noch fumpstg sein.

Diese Ausdehnung ist nöthig, damit stets zwei
Abtheilungen von den daselbst befindlichen Trnppen-
detaschemcnten gleichzeitig schießen können, ohne
daß die eine durch die andere gestört wird; überdies

soll eine solche Lokalität so beschaffen sein oder
dazu eingerichtet werden, daß alle und jede Schieß-
vcrsuche, welche mit Handfeuerwaffen von dazu
beorderten Experten zuweilen vorgenommen werden
müssen, daselbst ganz gut stattfinden können, ohne

von dort befindlichen Truppen verhindert zu
werden; ferner ist eS eiu Haupterforderniß, daß ein
folchcr Schießplatz nicht mehr als eine halbe
Stunde von einer Stadt entfernt fei, wo sich eine

gut eingerichtete Büchsenmacherwerkstätte befinden
soll, von der alle nöthigen Gewehrreparaturen
sogleich hergestellt, und auch neue Construktionen
für allfällige Schicßverfuche angefertigt werden
können.

Solche Lokalitäten sind unö in einer centralen
Lage der Schweiz nur zwei bekannt, die eine ist

die Thuner Allmend und die andere die Allmend
von Luzern gegen Horb gelegen, beides sind

Waffenplätze für die Scharffchützen-Jnstruktion; cS

frägt stch nun, ob die Thuner Allmend, zu ihrcr
großen Ausdehnung die sie hat, ein für eine Schieß-
fchule erforderliches Stück Land von der erwähn-
ten Größe abtreten könnte, ohne dem Manövrir-
und Schießplatze für die andern Waffen Eintrag
zu thun; denn wir nehmen an, daß dcr Befuch



186 —
einer ©cbteßfcbutc wäbrenfe fünf biö feefeö «Mono=

ten ber beffern Sofereöjeit wenig Unterbrecfeung
crleiben werbe. Bei ber Slümenb von Sujern ift
noefe ein (Stud Sanb anftoßig, wclcfeeö Brioatei-
gentbum, unb ouch jum ©d)ießplaß ber ©efearf-
fcfeüfecn benufet wirb, welcheö cçpropritrt werben
müßte, unb bann foüte jebenfaüö ber ganje ©cbieß-
plafe vermittetft Stbjuggräben, bic in ben nahe
vorbeiftießenben Krienöbach führen, troden gelegt
werben.

Sluf btefc Seife würbe man ein fcfeöncö unb
ftchercö Sofal für ben ermähnten 3wed befommen,
b« baö ©errain gegen bie ©eite fein, wo man bic
©efeetben auffteüt, ftch oümäiig erhöbt unb bic
Kugetn, and) wenn bie ©efeeiben weit überfefeoffen
werben, nirgenbö fönnen ©choben anrichten.

Sir ftnb ber Slnftcbt, baß eö an ber Beit ill
biefen ©egenftanb ernfttieh ju befpred)cn, inbem
wir trachten muffen bei unferer Sufonterie, maö
berfetben an SManövrirfäbigfeit obgeht, burch eine

größere ©chießfertigfeit ju erfeßett, unb ini übet*
§eugt, boß in Betracfet ber oügemeinen Borliebe,
bie bei unferm Bolfe für boö ©cfecibenfd)teßen
feertfeht, wenigftenö Ut fralitt ber «Mannfcfeaft ei*

neö jeben Batoiüonö in Beit von 4 biö 5 Sohren
ju orbenttiefeen ©cfeüßen ouögebilbet werben fann,
wenn einft boö Stetfcfeießcn gefeörig organiftrt fein
wirb.

Eö genügt nun freiliefe niefet fämmtlicfee Eabreö
ber Sufonterie naefe unb naefe in eine Eentrat-
fcbießfcfeule ju fenben, wo fte in aüen 3weigen
beö ©chießenö prafttfeh unb theoretifch Unterricht
erfealten, bamit folefee in iferem Kanton bei Ne-
frutenfcfeulcn unb Sieberfeolungöfurfen ber «Mannfcfeaft

bie nötfeigen Sinleitungen jum ©cbießen
geben fönnen, fonbern eö ift unumgänglich notfe-

wenbig mtt ber Einführung ber gejogenen Soffen

bel ber infanterie ben Nefruten-Unterriefet
ber güftliere »on ben burch lai ©efeç »orgefchrie-
benen 28 Sagen ouf 35 ju fefeen, mie biefeö für
bte Säfter »orgefebrieben tft; ofene eine fünfte
Soefee Snftruftionöjeit für lie S»fanterierefruten
ift eö gewiß niefet mögliefe biefelben im Bielfefeie.
ßen fo weit einjuüben/ boß man noch »oüenbetem

©ienfte über bic ©chießfertigfeit eineö jeben «Man-

neö richtig urtfeeiteti tonnt, um benfetben entweder

in eine Säger- ober in eine güftlierfompagnie
einjutfeeiten.

Bei Slnloß ber ©eweferumänberung erlauben wir
unö noefe fefetießfiefe lai eibgen. «Militärbeportement
auf bte Ungteicfeheit ber 3ünbfapfeln oufmerffom
ju raoefeen; ber Nocfetbeif von jweiertei Bünbfap-
feln jeigt ftefe erft näcfefteö Safer in feinem greüen
Siefete, wenn Ut Sogergewehre oügemein eingeführt

fein werben.
Obfcfeon eö in anbern Slrmeen auch vorfommt,

la^ man alte unb neue ©ewehrc hat, ivelcfee Icß-
tern eine anbere «Munition erforbern, fo ftnb boefe

bei aüen ©eweferen bie gleicfeen Bunbfapfetn ju
gebrauchen. S<*fet Ü t* an let 3eit für bie S«'
fanteriegewefere, wetefee gejogen werben, eine 3ünb-
fapitt anzufertigen pon mittlerer ©röße mit

man folefee in anbern ©taoten auefe hat; mit 20
Ecnt. per ©eroebr fann mon anbere Kamine an-
fchoffen, freilich muß man bann bei ben Sogergc-
wchren unb ben ©tußern fortfahren, inbem offenbor

bic 3ünbfopfeln biefer ©ewebre viel ju fletn
fJ«P- J. J V.

SBericfjt beê etfeflendfftfdfeen militätbepuite
mente übet boö $afer 1858.

(Scbluß.)

tteberftebt
ber »on ber (Stbgenoffenfcfeaft ju liefernden, Porfeanbenen

unb noefe ntangelnben J&auptgegenftänbe beô StxieQê*

materiato.

1- ©eftbüferöbren
Naefe bem Bunbeögefcße vom 27. Sluguft 1851

hat bicEibgenoffeni?feaft jumBunbeöheer ju fteüen:
©tütfe.

Stn gelb- unb ©ebirgögcfchüßen für Siuöjug
unb Neferve 18

Sin Ergättjungögefcfeüßen 46
Stn Bofttionögefcbüßen, nämlich fechöjig 12-

Bfünber Kanonen, breißig 24=Bfünfeer
ipaubißen unb jehn Dörfer 100

Sufammen 164
Ucberbieß erheifchen Ut Bebürfniffe ber Su*

ftruftion vier 6-Bfünber Kanonen unb
jwei 12-Bfünbcr óaubifeen mehr 6

©er ©efammtbebarf fteigt baher auf 170

fritoon waren vorbanbett:
A. Bon ber Beriobe beö eibg, «Mititärrreg*

fementö vom Sabre 1817 (1817—1840),
wetefeem jufotge bie Eibgenoffenfcfeaft
nur Srtl-ruftionögefcfeüfee onjufcfeaffen
featte, 14

B. Bon ber Beriobe beö mobiftjirten
eibg. «Mifitärrcglementö von 1841
biö 1849, boö ber Eibgenoffenfcfeaft

88 ©efefeüße auferlegte 23

37

Eö mangelten fomit noch 133

£ie»on ftnb nun in ben neun Saferen von
1850 bii unb mit 1858 wirftiefe ange-
fchofft worben 97

unb für boö Sofer 1859 befteüt unb
in Slrbeit beftnbenb 14

111

Eö bfeiben bemnaefe nur noch onjufcfeaffen

jwonjig 12-Bfünber Kanonen unb jwei
l2.Bfünber £aubtßen 22

2. ßaffetten unb fitiegêfuferwerfe.
Sin bie crforberliehen Soffetten, an Bofet 192

waren ouf Enbe von 1849

oorbanben 55

Buwacbö feit 1849 bii 1859 114

169

fo lati nod) onjufcfeaffen bfeiben 23

!86 —
einer Schießschulc während fünf bis sechs Monaten

der bessern Jahreszeit wenig Unterbrechung
erleiden wcrde. Bei der Allmend von Luzern ist

noch cin Stück Land anstößig, welches Privates
genthum, und auch zum Schießplatz der Scharf,
schützen benutzt wird, welches expropriât werden
müßte, und dann follie jedenfalls dcr ganze Schießplatz

vermittelst Abzuggräbcn, dic in den nahe
vorbeifließenden KricnSbach führen, trocken gelegt
werden.

Auf diefe Weifc würde man ein fchöncö und
sicheres Lokal für den erwähnten Zweck bekommen,
d« daS Terrain gegen die Seite hin, wo man die
Scheiben aufstellt, sich allmälig erhöht und die
Kugeln, auch wenn die Scheiben weit überschössen

werden, nirgends können Schaden anrichten.
Wir sind der Ansicht, daß eS an dcr Zcit ist

diefen Gegenstand ernstlich zu besprechen, indem
wir trachten müssen bei unserer Infanterie, waS
derfelben an Manövrirfähigkeit abgeht, durch eine

größere Schießfertigkeit zu ersetzen, und sind
überzeugt, daß in Betracht dcr allgemeinen Vorliebe,
die bei unserm Volke für daS Scheibenschießen
herrscht, wenigstens die Hälfte der Mannschaft
eines jeden Bataillons in Zeit von 4 bis 5 Jahren
zu ordentlichen Schützen ausgebildet wcrdcn kann,

wenn einst daS Zielfchießcn gehörig organistrt fcin
wird.

ES genügt nun freilich nicht sämmtliche CadreS
der Infanterie nach und nach in cine Central-
schießschule zu fenden, wo ste in allen Zweigen
des Schießens praktisch und theoretisch Unterricht
erhalten, damit solche in ihrem Kanton bei Rc.
krutenschulen und WiederholungSkurscn der Mann-
schaft die nöthigen Anleitungen zum Schießen ge.
ben können, sondern cö ist unumgänglich
nothwendig mit der Einführung der gezogenen Waf.
fen bet der Infanterie den Rekruten.Unterricht
dcr Füsiliere von den durch daS Gesetz vorgeschriebenen

28 Tagen auf 35 zu fetzen, wie diefeS für
die Jäger vorgcfchriebcn ist; ohne eine fünfte
Woche JnstruktionSzeit für die Jnfanterierekrutcn
ist es gewiß nicht möglich dieselben im Ziclschie.
ßen fo weit einzuüben, daß man nach vollendetem
Dienste über die Schießfertigkeit eines jeden ManneS

richtig urtheilen könne, um denselben cntwe-
dcr in cine Jäger- oder in eine Füsilierkompagnie
einzutheilen.

Bei Anlaß der Gcwehrumänderung erlauben wir
unS noch schließlich das eidgen. Militärdepartement
auf die Ungleichheit der Zündkapseln aufmerksam

zu machen; der Nachtheil von zweierlei Zündkap.
seln zeigt stch erst nächstes Jahr in seinem grellen
Lichte, wenn die Jägergewehr« allgemein einge
führt sein werden.

Obschon es in andern Armeen auch vorkommt
daß man alte und neue Gewehre hat, welche letz

tern eine andere Munition erfordern, fo stnd doch
bet allen Gewehren die gleichen Zündkapseln zu
gebrauchen. Jetzt ist es an dcr Zeit für die Jn
fanteriegewehre, welche gezogen werden, eine Zünd
kapfel anzufertigen von mittlerer Größe wie

man folche in andcrn Staaten auch hat; mit 20
Cent, per Gewehr kann man andere Kamine an-
schaffen, freilich muß man dann bei den Jägerge-
wchrcn und den Stutzern fortfahren, indem offenbar

die Zündkapseln dieser Gewehre viel zu klein
slnd. 5. 5 V.

Bericht des eidgenössischen Militärdeparte¬
ments über das Jahr I8S8

(Schluß.)

Uebersicht
der von der Eidgenossenschaft zu liefernden, vorhandenen

und noch mangelnden Hauptgegenstände deö Kriegs¬
materials,

l. Gcsckützröhren
Nach dem Bundcögesetze vom 27. August 1851

hat dicEidgenossen^chaft zum Bundesheer zu stellen:

Stücke.
An Feld- und GebirgSgeschützen für AuSzug

und Reserve 18
An Ergänzungögefchützen 46
An Posilionögeschützcn, nämlich sechSzig 12-

Pfünder Kanonen, dreißig 24-Pfünder
Haubitzen und zehn Mörser 100

Zufammen 164
Ucberdieß erheifchen die Bedürfnisse der In¬

struktion vicr 6,Pfünder Kanoncn und
zwei i2.Pfünder Haubitzen mehr 6

Der Gesammtbedarf steigt daher auf 170

Hievon waren vorhanden:
Von der Pertode des eidg. Militärrreg-

lementS vom Jahre 1817 (1817—1840),
welchem zufolge die Eidgenossenschaft

nur JnstruktionSgeschüße anzuschaffen
hatte, 14

L. Von der Periode deö modifizirten
eidg. Militärreglements von 1841

bis 1849, daS der Eidgenossen,
schaft 88 Gefchütze auferlegte 23

37

ES mangelten somit noch 133

Hievon sind nun in dcn neun Jahrcn von
1850 bis und mit 1858 wirklich
angeschafft worden 97

und für das Jahr 1859 bestellt und
in Arbeit befindend 14

III
ES bleiben demnach nur noch anzuschaffen

zwanzig l2.Pfünder Kanonen und zwei
12.Pfünder Haubitzen 22

2 Laffetten und Kriegsfuhrwerke.
An die erforderlichen Laffetten, an Zahl 192

waren auf Ende von 1849

vorhanden 55

Zuwachs feit 1849 biö 1859 114

169

so daß noch anzuschaffen bleiben 23
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